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REDNITZHEMBACH. Abstand halten.
Das war auch bei der Gemeinderats-
sitzung in Rednitzhembach oberstes
Gebot. „Wir haben deshalb die Zwi-
schenwand im Gemeindezentrum
geöffnet, sodass zwischen allen zwei
Meter Abstand war“, berichtet Bürger-
meister Jürgen Spahl im Gespräch
mit dem Tagblatt.

Ein Gemeinderat habe Mund-
schutz, ein anderer Einmalhandschu-
he getragen. Zudem stand Desinfekti-
onsmittel bereit.
Awo-Projekt: Wichtigster Tagesord-
nungspunkt war das von der Arbeiter-
wohlfahrt Mittelfranken-Süd geplan-
te Pflegeheim im Baugebiet Harmer
Weg. Dafür muss der Bebauungsplan
geändert werden. „In der jüngsten
öffentlichen Auslegung hat es keine
Einwände gegeben“, erklärte Spahl.
Der Gemeinderat stimmte der Ände-
rung mit 16:0-Stimmen zu. „Damit
kann jetzt der Bauantrag gestellt wer-
den“, so Spahl weiter. Die Awo plant
Kurzzeitpflegeplätze, seniorenge-
rechte Wohnungen und eine Pflege-
einrichtung. „Der Bedarf ist da“, freut
sich Spahl über diese weitere Verbes-
serung der Infrastruktur.

Die Zeitplanung: „Wenn alles
klappt, könnte im Herbst Baubeginn
sein. Die Bauzeit würde dann wohl
ein bis eineinhalb Jahre betragen“,
schätzt Spahl.
Feuerwehrhaus: Einen nächsten Schritt

beschloss der Gemeinderat auch in
Sachen Feuerwehrhaus: eine Infor-
mationsfahrt nach Allersberg, Thal-
mässing und Dietenhofen im Land-
kreis Ansbach. Dort sind in den ver-
gangenen Jahren neue Feuerwehr-
häuser errichtet worden. In Rednitz-
hembach fehlen Umkleidemöglich-
keiten. „Die Aktiven ziehen sich in
der Fahrzeughalle um. Das war 1985,
als das Feuerwehrhaus gebaut wur-
de, der Stand. Damals gab es ja auch
noch kaum Damen in den Feuerweh-

ren. In Rednitzhembach sind es
inzwischen knapp ein Dutzend“,
erläutert Spahl die Situation.

Erste Idee war deshalb ein Umbau
des bestehenden Gebäudes sowie ein
Erweiterungsanbau. „Aber wie es
halt ist: Je tiefer man einstiegt, desto
mehr fragt man sich, ob man nicht
gleich neu baut.“

Von der Informationsfahrt erhofft
sich der Gemeinderat neue Anregun-
gen. „Heuer wollen wir entscheiden
und dann mit der Planung begin-

nen“, so Bürgermeister Jürgen Spahl.
Kirchweih-Verordnung: Angesichts der
Corona-Krise noch unklar ist, ob
Anfang Juli die Kirchweih stattfinden
kann. Auf Wunsch der Polizei wurde
aber die Kirchweihverordnung ver-
schärft. Die bietet nun in einem grö-
ßeren Umkreis mehr Kontrollmög-
lichkeiten. Dies ist eine Reaktion auf
zum Teil übermäßigen Alkoholkon-
sum in den vergangenen Jahren.
E-Auto für Bauhof: Keine Einigung gab
es dagegen bei der Frage der Ersatzbe-
schaffung eines E-Fahrzeugs für den
Bauhof. „Hier entwickelte sich eine
Grundsatzdebatte“, berichtet Jürgen
Spahl. Ergebnis der Abstimmung:
8:8. Damit hatte der Ankauf keine
Mehrheit, gilt als abgelehnt.
Straßen- und Gehwegsanierung: Die wird
auch heuer fortgesetzt. Vorgesehen
sind Maßnahmen Am Reitplatz (Stra-
ße und teilweise Gehweg) sowie im
Birkenweg und auf der Bahnbrücke
in Igelsdorf (jeweils komplett Straße
und Gehweg).
Vorschläge fürs Parken: Einstimmig
erhielt das Ingenieurbüro Lippert
den Auftrag, Vorschläge für „Umbau
und Parkierung in verschiedenen
Straßen“ zu erarbeiten.
Insektenfreundliche Beleuchtung: Auf-
grund er besonderen Umstände wur-
de dieser Antrag der Grünen einstim-
mig, also auch mit Einverständnis
der Grünen, vertagt.

Umbau und Anbau oder Abriss und kompletter Neubau: Diese Frage stellt sich beim
Rednitzhembacher Feuerwehrhaus. Auf eine Informationsfahrt will sich der Gemeinde-
rat Anregungen holen.
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LANDKREIS ROTH. Die Berater der ENA-
Roth, der unabhängigen EnergieBera-
tungsAgentur des Landkreises, ste-
hen allen Bürgern, Unternehmen
und Kommunen weiter telefonisch
zur Verfügung. In der Regel ist das
ENA-Büro im Landratsamt Montag,
Dienstag und Donnerstag besetzt.

Ob Neubau oder Sanierung, ob
erneuerbare Energien, Photovoltaik,
Strom- und Energiesparen oder Fra-
gen zu Heizungssystemen und Aus-
tausch, die Berater der ENA-Roth
beraten unabhängig und kompetent.

Derzeit gibt es drei mögliche
Zuschussarten bei der energetischen
Sanierung der Gebäudehülle von
Wohngebäuden. So wird der Aus-
tausch von Fenstern und Hausein-
gangstüren, die Dämmung der
Decken oder Dächer und die Däm-
mung der Fassaden gefördert.

Wer sich mit den Gedanken trägt,
die in die Jahre gekommene Öl-Hei-
zung gegen ein modernes effizientes
Heizsystem auf Basis erneuerbarer
Energien auszutauschen, kann bis zu
45 Prozent Bar-Zuschuss und zusätz-
lich ein zinsverbilligtes Darlehen bei
der KfW beantragen. Für eine thermi-
sche Solaranlage gibt es derzeit 30
Prozent Zuschuss.  st

INFO
Die ENA-Roth ist erreichbar unter =
(0 91 71) 81 40 00 oder per E-Mail: ena@-
landratsamt-roth.de

SCHWABACH. Normalerweise haben
sie Unterricht von 8.05 bis 13 Uhr.
Und dann am Nachmittag noch ein-
mal von 14 bis 15.30 Uhr. Dazwi-
schen liegt eine Stunde Mittagspau-
se. Sie besuchen die siebte Ganztags-
klasse der Karl-Dehm-Mittelschule.
Doch jetzt ist alles anders, denn
wegen Corona ist die Schule geschlos-
sen. Der Unterricht für Leonie Spath
und Davide Russo läuft ausschließ-
lich über digitale Kanäle und notfalls
auch über Telefon.

Die Zeiteinteilung ist weitgehend
frei. Lediglich von 9.30 bis 10 Uhr
müssen die Schüler am Rechner sit-
zen, denn in dieser Zeit hält Lehrerin
Heike Glasner eine Video-Konferenz
für die Klasse. Glück für die Schüler:
Die Karl-Dehm-Schule ist eine „Pro-
jektschule für Digitalisierung“ bezie-
hungsweise eine „Digitale Schule
2020“. Jeder Schüler hat in der fünf-
ten Klasse das Office-Paket 365
bekommen plus eine eigene Mail-
Adresse.

Für Heike Glasner hat sich einiges
geändert. Sie muss ihren Unterricht

jetzt komplett digital vorbereiten
und den Schülern die Aufgaben per
Mail schicken. Die Schulkinder wie-
derum fotografieren ihre Hefteinträ-
ge ab und schicken diese an die Lehre-
rin. „Die sind ziemlich unter Kontrol-
le“, erklärt Heike Glasner.

Über ein anderes Programm, den
„Schulmanager“, können auch die
Eltern eingebunden werden. Die
Eltern können hier die Hausaufga-
ben sehen oder auch die Schüler
krank melden. Im Normalbetrieb
teilt sich Heike Glasner die Arbeit in
der 7 GT mit ihrer Kollegin Stephanie
Gömmel. Sechs Stunden pro Woche
sind die beiden gemeinsam in der
Klasse. Jetzt erstellen sie beide in
ihren jeweiligen Fächern digitale Auf-
gaben.

Die Schüler sind zwar nicht kom-
plett auf sich allein gestellt, aber
doch viel mehr als früher, zu Zeiten
des Frontalunterrichts. In der Schule
ist immer der Lehrer da, den man fra-
gen kann, aber jetzt ist es etwas
beschwerlicher, denn man muss auf
digitalem Weg fragen und etwas län-

ger auf die Antwort warten. Aller-
dings können sich die Schüler auch
gegenseitig helfen.

„Das ist auch für die Lehrer neu
und spannend. Die müssen sich jetzt
anders vorbereiten und den Unter-
richt anders als sonst planen“, sagt
Heike Glasner. So müsse sie zum Bei-
spiel am Vortag einen passenden You-
Tube-Film heraussuchen.

Umfragen und Auswertungen
Die Schüler nutzen die Program-

me Word und Excel und fertigen Refe-
rate über Power-Point. Im Programm
„Teams“ sei die ganze Klasse drin
und alle Lehrer. Mit „Forms“ könne
man Umfragen machen und bekom-
me auch gleich die Auswertungen“,
erklärt Schulleiterin Silvia Schorr.
„Das ist gigantisch! Ich bin begeis-
tert“, freut sie sich.

Die Digitalisierung verlange aber
auch viel Flexibilität von den Lehr-
kräften. „Wer kein digitales Endgerät
hat, bekommt die Arbeitsblätter zuge-
schickt“, so die Rektorin, „die Lehrer
sind jetzt mehr beschäftigt denn je.

Aber ich bin richtig stolz, dass es so
funktioniert.“

Der vergleichsweise späte Beginn
mit der Video-Konferenz um 9 Uhr
kommt einigen Schülern entgegen,
weil sie zu dieser Zeit schon ausge-
schlafen haben und nicht mehr kurz
nach acht eigentlich noch im Bett lie-
gen wollen.

„Damit sie wissen, dass wir wach
sind und dass wir arbeiten. Und wir
können auch Fragen stellen“,
beschreibt Leonie Spath, eine Schüle-
rin der 7 GT, den Videotreff. Doch
grundsätzlich arbeiten die Schüler
miteinander, stellen einander auch
Fragen und praktizieren soziales Hel-
fen. „Manchmal ist es schon unge-
wohnt“, so Leonie Spath. Fragen wur-
den im Unterricht schnell mündlich
beantwortet, am Rechner sei dies völ-
lig anders. Sie weiß nicht, ob die Kin-
der auch nach den Osterferien noch
am PC sitzen und Aufgaben bearbei-
ten. Diese Aufgaben gibt es sowohl in
den Hauptfächern als auch in Neben-
fächern wie Geschichte/Politik/Geo-
grafie oder auch Wirtschaft.

„Ich würde lieber in der Schule sit-
zen. Ich hätte lieber normalen Unter-
richt und würde meine Freunde tref-
fen. Aber wir müssen ja soziale Kon-
takte meiden“, sagt Leonie Spath. Die

Freunde fehlen auch ihrem Klassen-
kameraden Davide Russo, „und dass
man wieder raus darf.“ Er würde
auch gerne wieder Fußball spielen in
seinem Verein, dem SC 04. „Hoffent-
lich ist es bald weg“, wünscht er sich.
Der „normale“ Unterricht gefalle ihm
besser, weil Fragen da schneller
beantwortet werden. „Da musst du
nicht anrufen oder schreiben, das
geht direkt“, erklärt der Schüler.
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Anzeige

TROTZ CORONA-PANDEMIE

ENA Roth
berät weiter

Grünes Licht für neues Awo-Pflegeheim
Am Donnerstag hat der GEMEINDERAT REDNITZHEMBACH den Bebauungsplan Harmer Weg einstimmig geändert. VON GÜNTHER WILHELM

Start in den Schultag mit Video-Konferenz
Karl-Dehm-Mittelschule: So läuft der UNTERRICHT in den Zeiten von Corona. Schüler und Lehrkräfte machen neue Erfahrungen. VON GUNTHER HESS

Davide Russo sitzt nun vor dem Laptop anstatt im Klassenzimmer. Genau wie seiner Klassenkamera-
din fehlt ihm der Kontakt zu Freunden.

„Manchmal ist es schon ungewohnt“, sagt Leonie Spath, die von sich und ihrem häuslichen Arbeits-
platz dieses Selfie „geschossen“ hat.
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